
Podcast „Diversität in der Medizin und deren Auswirkungen auf die ärztliche 

Kommunikation 

Medizinische Fakultät der Universität zu Köln. 

Von Dr. Christoph Stosch, mit Dr. Houda Hallal und Prof. Dr. Christian Albus. 

 

 

Zielgruppe: Der Podcast richtet sich thematisch an Medizinstudierende. In welchem 

Semester der Podcast eingesetzt wird, ist nicht wirklich entscheidend.  

Lernziel: Es geht um die inhaltliche Frage der Auseinandersetzung mit Anamnese und 

Kommunikation gegenüber Patient*innen, welche in den unterschiedlichen Curricula in 

unterschiedlichen Semestern abgebildet ist.  Der Podcast dient der Vorbereitung auf die 

Diskussion zu den 3 Lehrfilmen bezüglich ärztlicher Kommunikation.  

Mit den folgenden Leitfragen können sich die Studierenden (im Sinne eines inverted 
classrooms) vorbereiten: 

1. Welche Stereotype könnten mein kommunikatives Verhalten (unbewusst) beeinflussen — 
und woran würde ich das im Gespräch merken? 

2. Wie kann ich respektvoll und sensibel reagieren, wenn ich mir unsicher bin, was für mein 
Gegenüber aufgrund von dessen individueller Lebenswelt und Hintergründen wichtig ist?“    

3. Wer könnte in meinem Klinikkontext systematisch benachteiligt sein (z. B. 
Sprachbarrieren, Behinderung, prekäre Lebenslagen)? 

4. Welche strukturellen Hürden sehe ich im Zugang zu Information, Diagnostik oder 
Therapie — und wie kann Kommunikation diese Hürden abmildern? 

5. Wie kläre ich bevorzugte Anrede, Pronomen und Entscheidungsrollen, ohne zu 
stigmatisieren? 

6. Was bedeutet für mich „gelebte Empathie“ jenseits von netten Worten? Nenne zwei 
beobachtbare Verhaltensweisen. 

 

Kurzer Beschreibungstext:  

Das Interview führt zwei Perspektiven zusammen: Dr. Houda Hallal, Kulturwissenschaftlerin 

und Leiterin des Prüfungsamts der Medizinischen Fakultät, die u. a. Programme wie den 

diversitätssensibilisierenden PJ-Startblock sowie „Medicus-Kickstarter“ verantwortet, und Prof. 

Christian Albus, Arzt für Psychosomatik und Psychotherapie und langjährig verantwortlich für 

die systematische Lehre ärztlicher Kommunikation im Kölner Medizincurriculum.  

Gemeinsam sprechen sie über die Bedeutung von Diversität in der Medizin und deren 

Auswirkungen auf Begegnungen zwischen Ärzt*innen und Patient*innen.  

Der Beitrag zeigt, warum Diversität im Gesundheitswesen zentral ist: Er benennt 

benachteiligte Patient*innengruppen, beschreibt aktuelle Entwicklungen in Wahrnehmung 



und Umsetzung und leitet daraus Folgen für Ausbildung, Zugänge und Karrierewege in der 

Medizin ab.  

Im Schwerpunkt wird erläutert, wie Vielfalt die Arzt-Patient-Kommunikation prägt—mit 

Strategien zum Umgang mit kulturellen Unterschieden und Sprachbarrieren, praxistauglichen 

Trainingsformaten, der Bedeutung gelebter Empathie und dem Abbau unbewusster 

Vorurteile, veranschaulicht durch Alltagssituationen aus Klinik und Praxis. Abschließend 

werden konkrete, sofort umsetzbare Schritte für Einzelne und Institutionen skizziert, ergänzt 

um inspirierende Beispiele aus Studium und Versorgung sowie Hinweise auf weiterführende 

Ressourcen. 


